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Diether SCHÜRR 

Zagabas und die Verwendung von Lykisch B 

ZUSAMMENFASSUNG: Die Legende einer lykischen Münze (um 450 v. Chr.) wird Zagabas statt 

Zagabah gelesen, das erst später belegt ist, Genitiv eines Ortsnamens. Dabei wird es sich um 

die Genitivform der sonst nur in Gedichten belegten lykischen Sprachform (Lykisch B) han-

deln, und damit um den ersten klaren Beleg, daß diese auch außerhalb der Gedichte verwendet 

wurde. 

SCHLÜSSELWÖRTER: Lykisch A und B, lykische Münzen, Zagaba. 

 

Ein Münzfoto im Katalog ex Auktion Peus 357, 1998, 315 zeigt die Rückseite eines lykischen Staters 

mit Triskeles und zwischen den drei Armen die linksläufig mit Z – A beginnende Legende, dann kleiner 

GA. 1 Dann wechselt die Orientierung der Zeichen: Nun ist die Standlinie außen, und es folgt rechtsläu-

fig BAS, in den Raum vor dem großen Z gezwängt, in welches das S hineinreicht. Diese Schreibung 

macht den Eindruck, als ob der Stempelschneider erst nur Z – A – G hätte schreiben wollen wie M 

109b,2 sich aber dann entschied, auszuschreiben: Zagabas.  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Eine andere Prägung hatte bereits Babelon 1910 als No. 199 mit Pl. XCIV 9 veröffentlicht. Er las aller-

dings, trotz der dazu nicht passenden Orientierung des b, in der Gegenrichtung Zabaga?, unter Über-

springen des s. M 109a ist diese Lesung in Zagabah verbessert, nach M 134d, wo tatsächlich Zagabah 

zu lesen ist, Genitiv des Ortsnamens Zagaba, der auch auf dem Agora-Pfeiler in Xanthos belegt ist (TL 

44a, 42). Diese Lesung ist in Müseler 2016, IV 9 auch für die neue Münze übernommen und in Müseler 

2021, 7.5* wiederholt. 

Die Legende Zagabas ist, was das letzte Zeichen betrifft, singulär: Keine andere Münzlegende endet so. 

Nun könnte es sich um ein Ethnikon nach dem Muster von Arñnas (N 320a, 31f. und N 303) zu Arñna 

(Xanthos) handeln,3 und Ethnika erscheinen ja öfters auf den lykischen Münzen: Solche auf -a/eze/i- 
wie Wehñtezi (M 130a) und Wehñtezẽ (M 130b) zu Wehñti (M 130c) und solche auf -wi- wie Wedrewi 
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(M 146c) zu Wedrẽi (M 143), die nur auf Münzen erscheinen. Die Form auf -ẽ ist sicher als Gen. Pl. 

aufzufassen, analog zum Gen. Sg. bei Ortsnamen (und dem griechischen Brauch), so daß die Formen 

auf -i Nom. Pl. sein werden. Zagabas hätte aber, falls es wirklich ein Ethnikon wäre, die Endung des 

Nom. Sg., so daß es sich direkt auf die Münze beziehen müßte. Das ist nicht wahrscheinlich, zumal für 

Zagaba gerade das Vorkommen im Genitiv charakteristisch ist: nach 400 v. Chr. Zagabah (so auch Mü-

seler 2016, IV 3), Zaχabahe (M 134c und Müseler 2016, VII, 4), Zaχabaha (M 134ab),4 etwas später die 

verkürzte Form Zagah◊ (M 136 und Müseler 2016, VII, 59).5 Der Nominativ Zagaba ist meines Wis-

sens nur im frühen Elmalı-Hort (um 460 v. Chr.) belegt6. 

Das legt eine andere Erklärung nahe: Zagabas ist die Entsprechung von Zagabah in Lykisch B, der 

sonst nur in den Gedichten auf dem Agora-Pfeiler (TL 44c, 32ff. und TL 44d) und dem ältesten Sarko-

phag in Antiphellos (TL 55) belegten Sprachform, vergleiche vor allem Arppaχus (TL 44c, 58f.) wie 

Arppaχuh (a, 1f. und 30f.), griechisch Aρπαγου (c, 24). Es ist dann auch der älteste Beleg für sie: M 109 

ist deutlich früher als die von Cheriga und Cherẽi geprägten Münzen, und Müseler 2016 datiert um 450 

v. Chr., Müseler 2021 „nach ca. 460 v. Chr.“. 

Wir haben damit einen Beleg für die Verwendung von Lykisch B auf einer Münze, und das ist überra-

schend. Bei vielen anderen Münzen läßt sich gar nicht entscheiden, welcher Sprachform die Namen auf 

ihnen angehören. In der Regel wird es aber Lykisch A sein. Allerdings ist Zagabas älter als die Belege 

für Zagabah usw., so daß möglicherweise auf die lykischen Münzen mit griechischen Buchstaben zu-

nächst die Verwendung von Lykisch B neben Lykisch A (dieses auf jeden Fall bei Namen, die mit h 

und ϑ geschrieben sind) folgte, erst später ausschließlich Lykisch A. 

Bemerkenswert an Zagabas ist auch noch etwas anderes: Es gibt in den Inschriften nur einen Belege für 

ein Wort mit z, das in beiden Sprachformen vorkommt: die Verbform pzziti in in Lykisch B vor 400 (TL 

44c, 41 und d, 16), in Lykisch A um 400 (N 324, 19)7 und 337 v. Chr. (N 320a, 41). Das liegt offenbar 

daran, daß lykisch B z teilweise lykisch A s (im Akk. Pl. c. < *ns und beim Nom. des Theonyms Trqqiz 
gegenüber A Trqqas < *nts) und h (im Akk. Gen. < *-sj-om8 und vor r) entspricht, während das Ethni-

konsuffix B -a/ele/i- A -a/eze/i- entspricht. Es ist also durchaus bemerkenswert, daß dieser Ortsname in 

beiden Sprachformen gleich lautet.9 Ob es sich dabei um eine ererbte Gemeinsamkeit oder um eine Ent-

lehnung handelt, läßt sich natürlich nicht entscheiden. 
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Zagabas and the Use of Lycian B 

ABSTRACT: The legend on a Lycian coin (around 450 BC) is read Zagabas instead of Zagabah, only 

attested later as the genitive of a toponym. This will be the genitive form characteristic of Lycian B, 

which is otherwise only attested in poems, and thus the first clear evidence of use other than in verse. 

KEYWORDS: Lycian A and B, Lycian coins, Zagaba. 

Zagabas ve Likce B’nin Kullanımı 

ÖZ: MÖ 450 civarında darb edilmiş Lykçe lejantlı bir sikkenin üzerinde daha geç bir zamanda bir yer 

adının tamlayan hali olarak belgelenen Zagabas yazmaktadır. Sikke üzerindeki Zagabas lejantı, Lykçe 

B’ye özgü tamlayan hali olarak anlaşılmalıdır. Söz konusu sikke böylece Lykçe B’nin şiir dışında da 

kullanılmış olduğunu belgelemektedir. Sikke böylece bu lehçenin şiir dışında da kullanıldığını kanıtla-

maktadır. 

ANAHTAR SÖZCÜKLER: Lykçe A ve B, Lykçe lejantlı sikkeler, Zagaba. 
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